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Auch die Umgebung von Friesach ist uraltes Kärntner Erz-
bergbaugebiet. Gerade der Berggerichtsbezirk und die Münze von
Friesach sind nach WIESSNER (5, S. 192-213) für rund 1000 Jahre
urkundlich gut belegt, zweifelsohne bestanden hier, mindestens im
Mittelalter und in die Neuzeit hinein, zahlreiche S i l b e r bergbaue
(„Friesacher Pfennige"); wenigstens einige von ihnen (z. B. 4, S. 208)
fallen sicher mit späteren Eisenbergbauen zusammen, über die Art
der Silbererze wissen wir vorläufig noch nichts, die Mineralführung
der Eisenbergbaue (Typus Hüttenberg—Waitschach) ist uns aus der
Abbauzeit des vorigen Jahrhunderts vor allem durch ZEPHARO-
VICH (6) einigermaßen bekannt, Neuuntersuchungen sind noch im
Gange. Die zahlreichen Eisengruben am Gaisberg und Minachberg
nördlich Olsa (alter Hochofen) bei Friesach sind bei H. HABER-
FELNER (3, S. 114) und REDLICH (4, S. 40-42, mit Karten) auf-
geführt. Heute sind die Stollen meist verbrochen, doch können Erz-
proben noch in den ausgedehnten Pingen und auf Halden gesam-
melt werden.

Geologisch herrschen nach H. BECKs Geolog. Spezialkarten-
blatt Hüttenberg—Eberstein im Bergbaugebiet von Friesach ähn-
liche Verhältnisse wie im Räume Hüttenberg—Waitschach.

An Mineralen sind aus diesen Friesacher Bergbauen nach
BRUNLECHNER (1) und eigenen Beobachtungen die nachfolgen-
den bekannt, Oxydationsbildungen wurden dem Primärmineral je-
weils in [ ] nachgesetzt: E i s e n s p a t [Brauner Glaskopf — Nadel-
eisenerz, Wad, Hämatit?], A n k e r i t [Brauneisen, Kalkspat, Ara-
gonit], P y r i t [Gips], M a r k a s i t , A r s e n k i e s , B o u r n o n i t
(z. T . prachtvolle, mehrere Zentimeter große, angewitterte xx)
[Bindheimit, Cerussit, Malachit, Kupferlasur], K u p f e r k i e s
[Rotkupfererz, sehr nette Drusen nadeliger Malachit xx in Braun-
eisengeoden, Kupfervitriol], F a h 1 e r z (schöne flächenreiche xx),
B l e i g l ä n z , K o r y n i t / von V. v. ZEPHAROVICH 1865 im
Gremingstollen entdeckt, Ni(As, Sb)S / [Annabergit] und B a r y t .
FRIEDRICH (2, S. 103) hat in einem Korynit-Anschliff über 200
Körnchen von g e d. G o 1 d als Einschlüsse gezählt; das ergibt eine
nette Parallele zu dem wenig später aufgefundenen ged. Gold vom
Hüttenberger Erzberg, das dort neben Wismut und Löllingit be-
obachtet worden ist. WIESSNER (5, S. 202) berichtet von einem
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Goldfund am Hüttenberger Erzberg aus dem Jahre 1548. So
mehren sich von verschiedenen Seiten her unsere Kenntnisse über
örtlich beachtliche Edelmetallgehalte in unseren Eisenspatlager-
stätten. Die Verbindung von Au mit Arsenerzen (Löllingit, Arsen-
kies, Korynit) leitet zur Goldlagerstätte Kliening (Lavanttal) über.

Im Kalksteinbruch von Olsa bei Friesach waren in den letzten
Jahren hellrote, ganz dichte, nicht näher untersuchte G r a n a t -
f e 1 s e aufgeschlossen, die inzwischen abgebaut worden sind. Ähn-
lich erging es dort 1948 einem Sideritgang, der überraschender-
weise örtlich reichlich wieder den seltenen K o r y n i t enthielt.

Ebenfalls in diesem Steinbruchbetrieb wurde um 1948 im öst-
lichen Teil eine Kalkhöhle aufgeschlossen, die in meines Wissens
ziemlich einmalig schöner und reicher Weise K a l k s p a t k r i -
s t a l l b i l d u n g e n enthielt, die leider dem Unverständnis der
Umgebung zum Opfer gefallen sind, bevor an der Erhaltung eines
solchen Naturschatzes interessierte Kreise davon Kenntnis erhalten
hatten. Doch noch jetzt kann erkannt werden, daß besonders reich-
liche und große Kristallisationen an einen bestimmten, stagnieren-
den Wasserstand gebunden gewesen sind; Stalaktiten und Stalag-
miten, die einst in diese Wasserspiegelhöhe ragten, sind da von
dicken Kristallwülsten überzogen worden. Nach wenigen und flüch-
tigen Goniometermessungen, die ich vor einigen Jahren vorgenom-
men habe, scheint es sich um Kombinationen von £(0221), (1341),

etwa (0.17.lT.l) und v(2lFl) zu handeln. Im U. V. L. einer Hanauer
Quarzlampe luminesziert dieser Kalkspat stark weiß und zeigt kräf-
tiges grünes Nachleuchten; diese Erscheinungen werden sonst auf
organisches Pigment zurückgeführt. Im Hüttenberger Erzberg zei-
gen dieses Verhalten nur die jungen Kalkspäte £(0221) aus der
Oxydationszone. Als relativ jugendliche, von der Vererzung unab-
hängige Bildungen möchte ich auch die Olsaer Kalkspat xx auf-
fassen.

Mineralogisch besteht zwischen den Lagerstätten um Olsa bei
Friesach und der Hüttenberger Lagerstättengruppe nahe Verwandt-
schaft. Nach neuen Untersuchungsergebnissen von E. CLAR ist für
die Friesacher Vorkommen die Parallelisierung mit Waitschach und
Felixbau in einer tektonisch höheren Lagerstättengruppe noch
enger als mit den tiefer liegenden Erzen des Hüttenberger Erz-
berges.
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